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Ae Goftanftalten nehmen Beſtellung auf biefed Blatt 
n, fur Breslau die Expedttion der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Rr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
* pPetttzelle 11 Sgr. a 


Telegraphiſche Korreſpondenz | | 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Coutſe. | 
aris, den 19, Juli. Das Preßgeſetz iſt noch nicht 
proklamirt. Changarnier ſtimmte für Beſtrafung des 
Ponvoir. In der geſetzgebenden Verſammlung wird die 
Wahl für die Prorogatious⸗Kommiſſion verſchoben. Als 
wurden vorgeſchlagen ſechs 
Militairs, wie Lamoricière, Changarnier, kein Imperia⸗ 
lift, aber Dotations⸗Gegner, auch Montsgnards- 
Das Budget der Finanzen, für Juſtiz und Aeußeres 
wurde angenommen. 7 5 
Paris, den 80. Juli. Das Preßgeſetz wurde heute 
proklamirt. d'Hautpoul bleibt Miniſter. In der Legis⸗ 
lativen wird das Budget für Ackerbau, Kolonien, Kredit 
und Unterricht angenommen. 0 
3% 58. 05. 5% 96. 35. . 
Hamburg, den 20. Juli. Einem Gerücht nach ſoll 
Tſcherning ſich in Kiel befinden. 
Sehr animirte Börſe, geringer Umſatz, außer in Hambut⸗ 
ger. Berlins Hamburger 87½. Köln ⸗ Minden 96%. 
Magdeburg⸗Wittenberge 58. Nordbahn 41’. 
Frankfurt a. M., den 20. Jull. Notodahn 43 ½ 
4½%% Metal. 72 /. 5%, Metal. 82 /. Spanier 
329%. Badiſche Looſe 329%. Kurheſſiſche Looſe 32 ,. 
Wien 102%. 
London, den 18. Juli. Conſols 96/7 97. 


Preuß e u. a 
Berlin, 20. Juli. Der Preußiſche Staats⸗Anzeiger enthält 
1 5 Bekanntmachung: 


as teilten Entlaſſungs⸗Zeugniſſe von der königlichen Bau⸗Akademie 
als genügend anerkannt werden: 1) Aachen Realſchule. 2) Düſſeldorf 
Realſchule, 3) Giberſeld Realſchule. 4) Köln Realſchule. 5) Siegen 
Neglſchule, 6) Bertin die königliche Realſchule. 7) Berlin die ſtädtiſche 
zeſchule, 8) Breslau die höhere Bürger: und Realſchule. 9) Me: 
Mealſchule. 10) Stettin . e (höhere Bürger⸗ 
föule), 11) Königsberg die Höhere Bürgerschule in Ebenicht. 12) Rd 
nigsberg a Burgſchute. 13) Memel die höhere Bürger⸗ und Rral⸗ 
laue, 14) Inſterburg die Höhere Bürger und Realſchule. 15) Tuſit 
100% 16) Danzig die Petriſchule. 17) Danzig die Johannisſchule. 
18) Elbing die höhere 0 amd Realſchule. 


U N e e Entlaſſungs⸗Zeugniſſe für die Kandidaten des Bau⸗ 
ra Be igt eiklärt und werden die betreffenden, vorſchrifts mäßig 


Berlin, den 13. Juli 1850 ; 
er er der geiſtlichen, unter⸗ Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
richts⸗ und Medizinal⸗unge⸗ und öffentliche Arbeiten, 


In Vertretung: 


iten. 
tegenhei gez. d. Pommer⸗Eſche. 


gez. v. Ladenberg. 
D Berlin, 20. Jull. [Der däniſche Friede und die 
deutſche Frage.] Es iſt bereits anderweitig bekannt geworden, 
wie man verſucht hat, die Ratification des däniſchen Friedens 
mit einer Entſcheidung in der deutſchen Frage in Verbindung zu 
bringen. Es war öſterreichſſcher Seits das ganz beſtimmt for⸗ 
mulirte Anſinnen an das hieſige Kabinet geftelt worden, dieſen 
Friedensvertrag, da er ſeinem eigenen Mortlaute nach im Namen 
des deutſchen Bundes geſchloſſen ſei, dem Bundesplenum als der 
allein komp en Inſtanz zur Genehmigung vorzulegen. Wie⸗ 
wohl die desfauſige Depeſche nur von dem Wiener Kabinet her⸗ 
rührte, ſo wurde darin ziemlich deutlich doch zu verſtehen gegeben, 
daß dieſe Auffaſſung von den sämmtlichen bis jetzt im Frankfur⸗ 
ur Bundesplenum vertretenen Regierungen getheilt werde. Die 
für die Natiſication geſetzte Friſt iſt innerhalb dreier 
Tage abgelaufen, und bei den ſich in dieſer Weiſe ent: 
ſpinnenden abermaligen diplomatiſchen Weitläuftigkeiten 
ſteht daher mit Gewißheit zu erwarten, daß dieſelbe nicht 
mehr rechtzeitig von der Geſammtheit der deutſchen Staa⸗ 
ten erfolgen werde, und es wird damit dann alſo der 
rechtliche Beſtand des ganzen Friedens abermals in Frage 
geſtellt ſein. Das hieſige Miniſterium hat jedenfaus 
ſchleunigſt die Antwort auf die Eingangs erwähnte öſterreichi⸗ 
Ihe Depeſche erlaſſen. Schon Tages darauf, nachdem ſie bier 
angekommen war, wurde deshalb Miniſter⸗Rath gehalten und darin die 
eniſchiedenſte Abwelſung der erhaltenen Aufforderung beſchloſſen. 
Es wird in der Antwort zunächft auf den Beſchluß der damalſ⸗ 
gen Bundes⸗Central⸗Kommiſſton vom 21. Januar dieſes Jahres 
zurückverwieſen, wodurch dieſelbe erklärte, daß fie zu einer Aner⸗ 
kennung der Verträge vom 10. Juli 1849 keine Veranlaſſung 
gar gleichzeitig aber die preußiſche Regierung zur Führung der 
dens⸗ Verhandlungen im Namen des deutſchen Bundes unter 
des ar Anerkennung des 1 8 got 125 
begierungen efſuchte. Abgeſehen davon, 0 
2 dae Benupn ai N nur von den einzelnen 
- en als ſolchen die Rede fei und von keiner ge⸗ 
meinfamen I ſo liege doch auch die Ratification durch eine 
ndesple aum, welche faktiſch und rechtlich 


ng könne aber in der in Frankfurt tagenden Konferenz 
einzelner Regierungs⸗Beuaumaächtigten am allerwenigften dieſe Inſti⸗ 


nanerzennen da ſie biahe unverrückt an der Anſicht feſthalte daß 


1 hi ja eine zur Berathung . Seen ſpeziellen Gegenſtandes zuſam⸗ 


e e ee l En tfepieden nun aber auch die Rüdr 
weiſung lautet, — wir habe zu glauben, daß auf den 
bier in Rede ſtehenden Schtiſtenwechſl Ich dle Gerüchte von der 
plötzlich TER wieder eingetretenen S dnmung zwiſchen Wien 
und Berlin zurückführen laffen —, (0 iſt boch ſicher, daß, nach⸗ 
dem ö ſterreichiſcher Seits auch bei diefer Gelegenheſt die Princi⸗ 
pienfrage angeregt worden iſt, ein Nachgeben t eher zu er⸗ 


warte ſteht, als bis die bei der deutſchen Frage noch zu löſenden 


har en überhaupt ihr Ende werden erreicht haben. Unter⸗ 
effen wird don anderer Seite emfig daran gearbei⸗ 
tet, daß die Ratifikation des Friedens erfolge So 
find wir davon unterrichtet, daß ſowohl von London wie von 
Petersburg aus an die verſchtedenen bei deutſchen Regierun⸗ 


getroffen, daß Oeſterreich, Baiern und Würtemberg be⸗ 


wollen die drei Gouvernements, fell durch das Bundes⸗ 


gen beglaubigten reſp. engliſchen und ruſſiſchen Geſandten eine 
Cirkular⸗Depeſche ergangen iſt, worin ihnen aufgegeben wird, 
bei dieſen Höfen die Nothwendigkeit eines definitiven Abſchluſſes 
der Verwickelung mit Dänemark in das richtige Licht zu ſtellen 
und zu ſchleuniger Ratifikation unter Hinweiſung auf die Ge⸗ 
fahren zu dringen, die anderenfalls aus einer dann entſtehenden 
europäiſchen Kriſis hervorgehen könnten. In dieſem Punkt ſchet⸗ 
nen alſo Rußland und England jedenfalls in völligſter Ueberein⸗ 
ſtimmung zu handeln. Aber auch dem Könige von Dänemark ſelbſt 
ſcheint außerordentlich viel um die Ratifikation zu thun zu ſein. 
Dafür zeigt unter Anderem die den Frieden als eine vollendete 
Thatſache voraus ſetzende fo ſchleunige Abſendung eines dänifchen 
Geſandten für den hiefigen Hof in der Perſon des Kammerherrn 
v. Bjelcke, während man hier noch kaum daran gedacht hat, 
wen man umgekehrt nach Kopenhagen ſenden ſoll. Erwähnt 
mag denn endlich bei dieſer Gelegenheit die morgen erfolgende 
Abreiſe des Grafen von Weſtmoreland nach London 
fein, wiewohl wir glauben, daß die Vermuthung, es hänge dieſe 
Reife mit den von der däniſchen Frage noch abhängenden Ver⸗ 
hältniſſen zuſammen, in das Gebiet unbegründeter politiſcher 
Konjunkturen gehöre. Wenn es nach den im Vorſtehenden zu⸗ 
ſammengeſtellten Datis nun aber fo gut als gewiß anzusehen ift, 
daß die Ratifikation des Friedens mit Dänemark bis zu dem 
feſtgeſetzten Termine von dem „deutſchen Bunde“ oder von 
„ſämmtlichen Bundesregierungen“ nicht erfolgen werde, fo hören 
wir dennoch die von anderer Seite verbreitete Nachricht als 
falſch bezeichnen, wonach in der Nähe von Hamdurg bis nach 
Hannover und Mecklenburg hin eine Obſervations-Armee 
werde aufgeſtellt werden; die preuß. Truppen wenigſtens ha⸗ 
ben Ordre zum Rückzuge bis in ihre Garniſonen hin. 

* Die nachfolgenden Nachrichten des O. B. vom 20. Juli 
find jedenfalls das Ergebniß der preußiſchen Antwort, deren In 
halt das obige Schreiben unſers W ⸗Korreſpondenten mittheilt: 

„Es iſt hier die telegraphiſche Depeſche aus Wien ein⸗ 


abſichtigen, den Frieden mit Dänemark nicht als Einzel: 
staaten zu ratiſiziren. Die Ratifikation des Friedens, ſo 


vlenum zu Frankfurt a. M. erfolgen. — Die Oepeſche 
unterliegt der Berathung des Staatsminifterii. Es ift 
keinem Zweifel unterworfen, daß man auf dieſe Zumuthungen 
preußiſcher Seits nicht eingehen wird. Wenn Preußen als Be: 
vollmächtigter des Bundes den Krieg geführt und den Frieden 
abgeſchloſſen hat, fo wird es jetzt darauf zu achten haben, daß 
nicht jetzt die Ratifikation, von einer Seite erfolgt, die nicht 
mehr die Vollmacht gebende iſt. Preußen wird auch jetzt feſt⸗ 
zuhalten haben an ber Anſicht, die es in ſeiner jüngſten Note 
an Oeſterreich unzweideutig aufgeſtellt hat, daß der Bund in ſei⸗ 
ner alten Repräſentationsform nicht mehr exiſtire und daß es zur 
Zeit kein Bundes⸗Plenum in Frankfurt anerkenne. — Die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung ſoll in dieſer Hinſicht einen vermitteln⸗ 
den Vorſchlag machen wollen und deshalb den in der oben 
angeführten Depeſche enthaltenen öſterteichſſchen Zumuthungen 
nicht beigetreten ſein. Sachſen will nämlich proponiten, daß 
Preußen zu dem beſtimmten Zwecke der Ratifikation des 
Friedens mit Dänemark ein in Frankfurt vollſtändig zu verufen⸗ 
des Plenum anerkenne.“ 

Wenn ſich dieſer Vorſchlag, welchen die ſächſiſche Regierung 
gemacht haben foll, beſtätigt, fo wäre er ein neuer Beweis da⸗ 
für, bis zu welchen Verſrrungen die diplomatiſchen Intriguen 
führen. Wir halten denſelben jedoch für ein Hirngeſpinnſt, von 
realer Natur jedoch ſind die Mittheilungen aus 
Wien und wir verweilen deshalb auf den authentiſchen Be⸗ 
richt „O. C. Wien, 20. Juli“ in unſerer heutigen Ztg. 

(Vermiſchte Nachrichten.] Zu den auffallenden Cr 
ſcheinungen in der Preſſe gehört ein Artikel in der geſtrigen 
Abendnummer der Neuen Preuß. Zeitung „die deutſche 
Frage“, in welchem ſich die Zeitung entſchieden gegen das Pro: 
viſorium erklärt. Das Auftreten gegen Herrn v. Rado witz in 
dieſem Artikel iſt ein überaus heftiges. — Zu den Verände⸗ 
welche in den höheren Verwaltungsſtellen mit nächſtem 
vor ſich gehen ſollen, gehört auch die Ernennung des Regie⸗ 
zu en zum Regierungs⸗ 

e „ 


tereſſen zur Beſeitigung weſentlicher Uedelſtände ‚beitragen wird. 


— 


2 


Es werden, wie wir hören, in dieſer Hinſicht im Handels⸗Mini⸗ Stuttgart, 19. Juli. 


ring, | 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Nengrchle 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pf. 1 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwei ⸗ 
ten Feiertage. 


1850. 


[Der Ausſchuß der Sitten, 


ſterium noch weitere Vorſchläge ausgearbeitet, welche demnächſt bergiſchen Landesverſammlung) hat an die Staatsregie⸗ 


an das Fürſten⸗Kollegium gebracht werden ſollen. Gelingt es, 
für die Union gleichmäßige Grundſätze über die Verausgabung 
don Papiergeld, namentlich über möglichſte Einſchränkung der 
usgabe unfundirten Geldes dieſer Art zur Geltung zu bringen, 
ſo wird ſchon das Proviſorium der Union über Schwierigkeiten 
hinweggeholfen haben, welche für die frühere Bundesverſammlung 
unüberſteiglich geweſen waren. 5 (C. C.) 
Am ldten d. M. hat ein Theil der Kanal- Arbeiter an 
der Weichſel zu Piekel grobe Exceſſe in den Gaſthäuſern 
verübt. Zuerſt fanden fie ſich in dem Dieck'ſchen Schanklokale 
eln, wo fie mit dem Beſitzer Händel anfingen, denſelben inſul⸗ 
tirten, Tiſche, Stühle, Gtäfer u. ſ. w. zettrümmerten. Später, 
des Abends, erneuerte ſich der Lärm in der Hakenbude des Lebrecht. 
Eine Horde von 50 ſtark berauſchten Arbeitern verübten, nach⸗ 
dem der Lebrecht inſultirt worden und mit feiner Familie entflo⸗ 
ben war, die grödſten Exceſſe, zerſchlug Thüren, Fenſter und 
ſämmtliche Möbel, zerriß oder raubte den größten Theil der 
Schnittwaaren aus dem Laden, drang in den Keller, wo die 
Vorräthe an Bier und Branntwein vernichtet wurden, und ver⸗ 
urſachte nach Ausſage des Lebrecht einen Schaden von 3 bis 400 
Thalern. Da für den Löten neue Exceſſe verabredet waren, 
requitirte die Behörde Militär (Hufaren) von Dirſchau. Die 
Rädelsführer wurden verhaftet und zur Unterſuchung gezogen, 
die übrigen Theilnehmer ſehen ihrer Entlaſſung entgegen. (C. C.) 
Mit dem Zuge der Anhaltiſchen Eiſendahn heute Mittag um 
12 Uhr trafen Se. kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg hier ein, und fuhren ſofort nach dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchafts hotel, wo Höchſtdieſelben Abſteigequartiernahmen. — Der 
britiſche Geſandte Lord Weſtmoreland geht beute auf längern 
Urlaub nach London. In feiner Abweſenheit wird der Legations⸗ 
Sekretär, Mſtr. Howard, die Gefchäfte führen. — Herr von 
Meyendorff geht in dieſen Tagen ebenfalls auf längern Urlaub. 
(D. Ref.) 
* Poſen, 19. Jull. [Feierliches Begräbniß. — Ein 
Beſchluß des Obertribunals.] Geſtern fand hier das Be⸗ 
gräbniß eines Polen ſtatt, der im Kampfe im Jahre 1848 
als Senſenmann ſchwer verwundet, jetzt nach langem und ſchwe⸗ 
ren Krankenlager geſtorben war; von der höchſten Geiſtlichkeit 
begleltet, bewegte ſich der Zug unter einem ungewöhnlichen Ge: 
folge nach der Begräbnißſtätte. Natürlich, daß man in dieſem 
ungewöhnlichen Leichengepränge bei der Beerdigung eines Man: 


tadelt, obgleich man hierbei wohl einen ganz andern Maßſtab an⸗ 
legen und ſein Innerſtes befragen ſollte, was man unter gleichen 
Umſtänden und Verhältniſſen thun würde. — Wir können Ihnen 
heute den Beſchluß des Obertribunals zu Berlin, durch 
welchen der Prozeß gegen den Buchhändler Stefanski vor das 
Schwurgericht zu Liſſa verwieſen wurde, mittheilen. Der: 
elbe lautet: 8 

„Daß, da der Artikel d. d. Poſen den I. Mai, in der Nr. 45 der 
„Zeitung des Dften vom 2. Mai 1849 Teußerungen enthält, welche 
das Verbrechen der beleidigten Majeſtät gegen den Landesherrn und 
Verlegung der Ehrfurcht gegen den König — Allg. Landr. Thl. II. 
Tit. 20 $$ 199, 200, Vererdnung vom 30. Jun 1849 § 20 — begrün- 
den, und dafür der Buchhändler Stefanski, als der auf dem Blafte ge: 
nannte Verleger, weil er eine andere, vor ihm verantwortliche Perſon, 
nicht nachgewieſen, verhaftet erſcheint, — der Buchhändter Stefans ki 
zu Poſen unter lde des entgegenſtehenden Beſchluſſes des königl. 
Appellationsgerichts daſelbſt, vom 27. Dezember 1849, wegen des be⸗ 
zeichneten Verbrechens in den Anklageſtand zu verſetzen und die Sache 
an, das könſgl. Schwurgericht zu Liſſa zu verweiſen. Berlin, den 9. Fe 
bruar. gez. Mühler.“ Der Oberſtaatsanwalt Seeger zu Poſen hat in 
der Anklageakte zur Rechtfertigung diefes Beſchluſſes unter andern fol: 
gende Anſicht aufgeftellt: „Die Befugniß des königl. Obertri⸗ 
bunals, die Verhandlung der Sache vor das kgl. Schwur⸗ 
ger icht zu Liſſa zu verweiſen, folgt aus $ 78 der Verord⸗ 
nung vom 3. Jan. 1849 und ſteht mit den Grundſätzen der 
Verfaſſungsurkunde nicht im Widerſpruch, indem die 
Schwurgerichte nicht ſtändige Gerichte find, nach dem Be⸗ 
dürfniſſe durch Verfügungen des Appellationshofes gebil⸗ 
det, und dislocirt werden, und ſomit für den ganzen Be⸗ 
zir 8. Auppellationshofes die Eigenſchaft des kompeten⸗ 
ten Gerichts zu beanfpruchen haben.“ 


Deutſchlau d. 
Frankfurt a. M., 18. Jun. [Proteſt gegen die 
Paſſage badiſcher Truppen durch das Rayon von 
Mainz.) Die interimiſtiſche Bundes⸗Central⸗Kommiſſion hielt 
geſtein Nachmittag abermals eine lange Sitzung. Dem Verneh⸗ 
men nach gaben die beiden öſterreichiſchen Mitglieder, Feldmar⸗ 
ſchall⸗eieutenant v. Schönhals und Baron Kübel, eine Wer: 
wahrung gegen die eigenmächtige Paſſage von Truppen 
durch den Nayon der Bundes feſtung Mainz zu Protokoll 
und beſtanden auf einer vollſtändigen Billigung des Ver⸗ 
fahrens, welches der Vicegouverneur von Mainz, Feld⸗ 
Marſchallieutenaut v. Mertens, gemäß dem Feſtungs re⸗ 
glement bei dieſem Aulaſſe eingehalten hatte; es wurde 


bereits auf dem Marſche nach Preußen befindlichen badiſchen 
Bataillon die Paſſage durch den Feſtungsrayon von Mainz nicht 
behindert werden ſolle. — Auf unſern Subſkriptionsliſten zu pa⸗ 


krtotiſchen Gaben für die Schleswig⸗Holſteiner find bereits 


— 


ſehr namhafte Summen gezeichnet. Für die ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſche Sache iſt Hier fortwährend die lebhafte ME a 


Mann 17. li. [Aus marſch.] Das badiſche 
5. Pan enn ſtern Morgen auf der Eiſenbahn 
hier an und marſchirte vom Eiſenbahnhofe aus ſogleich in die 
von dem 3, Bataillon verlaſſenen Einquartſerungs⸗Ortſchaften. 
Dort verbleibt die Mannſchaft wenigſtens noch heute, indem bis 
let bei der Expedition der Kölner Dampfſchifffahrt noch 
kein Schiff beſtellt wurde. (Karlsr. 3.) 

9 N im Breisgau, 16, Juli, Bereits hat ſſch 
eine Anzahl bad 


re folgen. . 
Stu „17. Juli. Der Staatsanzeiger veröffentlicht 
ein königl. Reſtept vom 14. Juli, worin die Bitte der aufge: 
en Landesverſammlung um eine allgemeine Amneftie ab» 
ſchläglich beſchieden wird. 


nes aus der niedern Volksklaſſe eine politiſche Demonſtratton 
fieht und namentlich den Herrn Erzbiſchof deshalb wieder vielfach 


übrigens geſtattet, daß ausnahmsweiſe dem in dieſer Richtung 


iſcher Offiziere nach Schleswig⸗Holſtein 
begeben, um in die Reihen des dortigen Heeres einzutreten. Es 
werden denſelden, wie wir erfahren, auch einige würtembergiſche 


rung eine Erklärung erlaſſen, in welcher er die Erwartung aus⸗ 
ſpricht, daß fie dem Friedensvertrage mit Dänemark ihre Zuſtimn⸗ 
mung nicht ertheile und die Sache Schleswig⸗Holſteins 
fortwährend als allgemeine deutſche Sache bei den Übrigen Mes 
gierungen geltend machen werde. . 72 
München, 18: Jul, [Aus dem Kriegs ministerium] 
wurde ein Reſkript erlaſſen, wonach den baieriſchen Offizieren, 
welche an dem Kampfe in Schleswig⸗Holſtein theilnehmen 
wollen, Dies nur nach Entlaſſung aus dem baierifchen Militärs 
verbande ermöglicht wird. Die Offiziere Bouteville, Besnard, 
Ein und noch mehre —＋ * lich den Genannten in ihren 
uchen anſchloſſen, um auf den Kriegsſch be⸗ 
e a Base innen 
eipzig, 19. Juli. Angekommen und im Hotel de Baviete 
ſind . Se. kaiſerl. Hoheit der Herzog v. Kane 
berg mit Gefolge von München; Ihre königl. Hoheit dle 
Prinzeſſin Karoline von Heſſen⸗Kaſſelz Se. Hoheit der 
Prinz von Parma. 5 3 


— — 
Schleswig ⸗Holſtein ſche Angelegenheiten. 
Hamburg, 19. Juli. Das königl. Manifeſt und die 
königl. Proklamation haben nur Spott und Entrüſtung 
erregt. Beide Aktenſtücke ſind von Schloß Frederiksborg vom 
14. Juli datirt; aber die Proklamation iſt an die Schleswiger 
allein gerichtet, vom k. dan. Premierminiſter Graf A. W. Moltke 
kontraſignirt und eigentlich ein Beſitzergreifungspatent, das dis 
auf Weiteres Schleswigs völlige Inkorporation in Ausſicht ſtellt. 
Die Verſprechun en find noch vager gehalten als im Manifeſt 
und, während hier noch Verlockungsverſuche gemacht werden, 
nimmt in der Proklamation der König den Ton des Siegers 
und des abſoluten Herrſchers an. — 
„Obgleich der Friedensvertrag vom 2. Juli noch nicht ratis 
fizirt iſt und derſelbe im Art. 4 jedenfalls die Angreifbarkeit 
Holſteins von vorgängiger vergeblicher Reklamatlon bei dem 
deutſchen Bunde abhängig macht, hat Dänemark, ſtatt Verſßh⸗ 
nungsvorſchläge irgend einer Art zu machen, bereits am 16. d. 
M. den Krieg auch gegen Holſtein eröffnet, indem (wie 
ſchon berichtet) drei holſteiniſche Schiffe in der Nähe des Kieler 
Hafens aufgebracht und nach Sonderburg gebracht worden ſind, 
auch iſt von dem Kommandeur des „Skiold“, Kapt. Secher, den 
hieſigen fremden Konſuln die nahe bevorſtehende Blockade des 
Kieler Hafens angezeigt, wogegen die Konfuln Proteſt einge⸗ 
legt haben. Unſererſeits ift Embargo auf alle däniſchen Sch 
im Kieler Hafen gelegt. 3 . A 
[Der zweite Armeebericht des General Williſen] 
— Hauptquartier Schleswig, 16. Juli lautet: „Die Bewegung 
der Armee am 15. iſt ganz ſo ausgeführt worden, wie ſie in 
meinem erften Berichte angedeutet war. Die ſtarken Abſchnitte 
von Idſtädt und Wedelspang ſind von den Vordertr 
beſetzt und die ganze Armee hat ſich heute, am 16,, dahinter 
konzentrirt. Bei Miffunde iſt eine Brücke geſchlagen und 
der Armee eine doppelte Operationslinie geſichert. Dürf⸗ 
ten nur militaiſche Rückſichten über das entſcheiden, was 
zunächſt zu thun iſt, fo wäre nichts vortheilhafter, als die Be⸗ 
wegung ſchnell bis Bau fortzuſetzen und fo dem Feinde 
ſeinen wahrſcheinlichen ſtrategiſchen Aufmarſch zu ſtören. 
Es ſcheint aber angemeſſen, dieſen großen militäriſchen Vor⸗ 
theil zu opfern, um die Aufrichtigkeit der Gefinnung, 
welche eine friedliche Löſung ſtets gewollt, und noch will, 
auf das Unwiderleglichſte darzuthun. — Was bisher nun 
Militäriſches geſchehen, darf wohl auf keine Weiſe als eine Ag⸗ 
greſſion angeſehen werden. Es iſt nur ein kleiner Theil des Lan, 
des beſetzt worden, worauf man volle Anſprüche hat, und wi 
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es der Gegner ehrlich mit feinen Verſöhnungsvorſchlaͤgen, 
nichts geſchehen, was ihm den Vorwand geben dürfte, 


zurückzutreten. — Die eingetretene große Hitze erſchwert die Be 
wegungen der Truppen in hohem Grade, doch wird dieſelbe mit 


Festigkeit ertragen und die Truppen befinden ſich in beftem Zu⸗ 
ſtande.“ 


chles⸗ 
Be ſitz ges 


eien kaum auf 


Rinkenis marſchiren 40080 
aten Theil in Folge dit Ste 
Später iſt denn Saen (2), Mann beſetzt, die in 
Haudewitt und Taſtcup ihre Spitzen haben. 


L. C. Altong, 19. Juli. Die erſten Kugeln find g 
wechſelt. Unft Wewoſen ſind mit den däniſchen vor Flensburg 


engehoßen und zwar unserer Seits das 2. Dragoner⸗ 
t und das 1. Jaägetcorps mit äniſchen ufs⸗ 
| 7 nach wenigen Kugeln zogen ſich unſert Dragoner 
ger zurück, welche die Dragoner aufnahmen und den 


ren. 
au 
Pferde tödteten. Heute Abend oder morgen feu 


ws 


den wir wohl von dem erſten ordentlichen Zufamm. 112 
ie da die neue Proklamation des 80 een Pike an 
bie Bevölkerung Schleswigs ohne Einfluß bleiben wird, beſor 

da er dieſelbe N 


als König von Dänemark und nicht als Herzog 


— 


von Schleswig unterzeichnet hat. — Ueber die Kanonade, 
welche man an der Elbe bei Cuxhaven hörte, weiß man noch 
immer nichts Gewiſſes. Wahrſcheinlich find di e durch den Ka⸗ 
nal gebrachten holſteiniſchen Kanonenböte mit einem däni⸗ 
ſchen Schiffe zuſammengerathen. Der Baß, zug brachte von 
Kiel aus darüber gar keinen Bericht. 

Ziemlich viele Kranke kommen von der Arwiee zurſick und auch 
Altona erhielt fein Deputat. Das ſich bei Flensburg ſeſtge⸗ 
fahrene Dampfſchiff der ruſſiſchen Flotte ift wieder flott 9% 
worden, aber auch die ſchleswigſche Centro Kaffe, welche gegen 
die Waffenſtiüſtandsbedingungen mit 1,500,0190 Mark nach Ro: 


penhagen geſchleppt wurde. \ . 
1 Beſtimmte heute aus dem Norden einge⸗ 


Kiel, 19. Juli. . 
troffene Nachrichten melden, daß die Dänen im Beſitze der 
Stadt Flensburg ſind; ihre Vorpoſten und B eldwachen find bis 
1. Meile ſüdlich von Flensburg vorgeſchobe n? die Avantgarde 
der Unſtigen ſteht bei Hau rup und Klein ⸗Solt und mehrere 
zum Rekognosziren ausgeſandte Patrouillen haben die däniſchen 
Vorpoſten geſehen; eine dieſer Patroufllen von Jägern 
ſtieß auf däniſche Dragoner, die ſich, nachdem einige 
Schüſſe abgefeuert waren, zurückzogen. In der Stadt 
Flensburg ſelbſt ſtanden bis zum 17. d. M. Mittags nur 2 
Bataillone Infanterſe und 2 Schwadronen Dragoner, doch 
wurde noch am Abend deſſelben Tages eine ſtärkere Abtheilung 
der däniſchen Truppen erwartet. Apenrade und Haders⸗ 
leben ſind ſehr ſtark beſetzt und es werden noch neue Truppen 
erwartet. Der Obergeneral v. Krogh, welcher ſich bei der jüt⸗ 
ländiſchen Truppenbrigade befindet, wird morgen in Flensburg 
erwartet, wo das Hauptquartier der Dänen ſein ſoll. 
Der General v. Williſen hat geſtern an ſämmtliche Truppen 
der Armee eine Proklamation vertheilen laſſen, welche in 
ehe energiſcher und kriegeriſcher Sprache zur Hingebung und 
zur Tapferkeit auffordert. 

Kopenhagen, 18. Juli, Das auf Alſen ſtehende däni⸗ 
ſche Truppenkorps hat am 16ten um 3 Uhr Morgens feinen 
Einmarſch ins Sundewittſche begonnen. Eine Vereinigung 
der beiden Armeekorps, nämlich des von Alſen und des von Jüt⸗ 
land kommenden, dürfte alsdann wohl heute noch vor Flens⸗ 
burg erfolgt fein. — Nach „Fädrelandet“ ſoll der Aufbruch der 
Armee auf Alſen ſchon am löten Morgens erfolgt, und die 
Truppen, welche auf Fühnen ſtanden, von da direkt nach Flens⸗ 
burg übergeſchifft worden ſein, und zwar auch mit Hülfe ruſ⸗ 
ſiſcher Dampfſchiffe. 

Geſtern iſt der engliſche Charge d' Affaires und Generalkonſul 
in Hamburg, Oberſt Hodges, hierſelbſt angekommen; auch der 


Baron Pleſſen iſt von Flensburg bier eingetroffen. (Ref.) 


Oeſterreich. 

O. C. Wien, 20. Jull. [Der dänifhe Friede und 
die deutſche Frage.] Wie wir aus verläßlicher Quelle ver⸗ 
nehmen hat das öſterreichiſche Kabinet die Aufforderung des preu⸗ 
ßiſchen Kabinets zu dem Namens des Bundes abgeſchloſſenen Frie⸗ 


densvertrage mit Dänemark die Zuſtimmung zu ertheilen dahin 


beantwortet, daß es mit dieſem Frieden als europäiſche 
Macht einverſtanden ſei, ohne in feine einzelnen Beſtim⸗ 
mungen einzugehen, und nur das Gute ins Auge faſſend, wel⸗ 


ches er für das allgemeine Intreſſe verſpricht. Als Mitglied 


des deutſchen Bundes aber halte Oeſterreich an den Bun⸗ 
desverträgen feſt. Nach dieſen Verträgen hat über Krleg und 
Frieden im Namen des Bundes nur die volle Bundes ver⸗ 
fammiung nach Stimmenmehrheit zu entſcheiden. 


Diefes Recht könne daher nicht von den einzelnen Mitglie⸗ 


dern, ſondern nur von ollen Bundesgliedern in ihrer organi⸗ 
ſchen Verbindung ausgeübt werden. Das k. k. Kabinet er⸗ 
Härte ferner, daß es die gerechten Anſprüche des deutſchen Bun⸗ 
des und der Herzogthümer gewahrt wiſſen wolle, und erhebt 
Bedenken gegen die Faſſung des Art. IV. des Vertrags, weil er 
von der Vorausſetzung ausgehe, als ob es dem Bunde am 
Willen oder an Macht fehlen könnte, den in ſeiner Beſtimmung 
liegenden Pflichten zu genügen. Preußen verweiſe ſelbſt Däne⸗ 
mark an den Bund. Hierin liege die Anerkennung der Noth⸗ 
wendigkeit, den Friedensvertrag einer Bundesplenarverſamm⸗ 
lung zur Ratifikation vorzulegen, 

N. B. Wien, 20. Jali. [Militäriſches. — Ber: 
miſchte Nachrichten.] Se. Maj. der Kaiſer hat den Stell: 
vertreter des Kriegsminiſters, F. M. L. Grafen Degenfeld zum 
Inſpektor der geſammten öſterreichiſchen Infanterie 


und Kavallerie ernannt. Hiernach zerfällt die Zentralkanzlei 


St. Maj. des Kaiſers in 3 Sektionen: a) die adminiſtrative 
unter dem Generalquartiermeiſter F. 3. M. Baron Heß; b) die 
Infanterle⸗ und Kavallerie⸗Iyſpektion unter F. M. L. Graf De⸗ 
genfeld, und e) die Adjutantur unter F. M. L. Graf Grünne. 
— An die Stelle des zum Kciegsminiſter ernannten F. M. L. 


Baron Cſorich de Monte Creto wurde zum ad latus des 1. 


Armeekommando's der bisherige Sektionschef im Kriegsminiſte⸗ 
rium F. M. L. v. Drechann beſtimmt, und wird deſſen Stelle 
der gegenwärtige Militärreferent Oberſt Graf Zedtwitz mit 
gleichzeitiger Beförderung zum Gencral⸗Major übernehmen. — 
F. M. L. Graf Gyulai iſt heute nach Mailand abgereiſt. — 
F. Z. M. Baron Jellachich traf geſtern hier ein und hatte bei 


St. Maj. eine lange Audienz. — Mittelſt Armeebefehl vom 


11. Juli giebt F. M. Graf Radetzky der italieniſchen Armee 
bekannt, daß Se. Maj. feiner Bitte um Betheilung mit dem 


Verdienſtkreuze der in den letzten Feldzügen unter ſeiner Anfüh⸗ 


rung ſich durch ausgezeichnete Dienſte befonder® verdient gemach⸗ 
ten Offiziere zum Theil dadurch entſprochen hade, daß zur 
Auswahl der Würdigſten die Zuſammenſetzung einer Kommiſſion 
von Sr. Maj. angeordnet wurde und giebt die Namen der Aus⸗ 
erwählten bekannt. Weiter heißt es in dieſem Armeebefehle: 
„Ferner finde ich folgenden Individuen, deren Leitungen bisher 
ohne Anerkennung geblieben, für ihr tapferes Benehmen vor dem 
Feinde und ſonſtige Verdienſtlichkeit meinen Dank durch deren 


fentliche Belobung auszudrücken.“ (Folgen die 
amen.) — „Schließlich gebe ich bekannt, daß ich 
nunmehr nicht mehr in der Lage bin, weitere Ein⸗ 


gaben über Verdienſte entgegen zu nehmen.“ Aus dem Inhalte 
dieſes Armeebefthls des greifen Feldherrn ſcheint hervorzugehen, 
daß die Behauptung der „National⸗Zeitung“ denn doch wahr 
geweſen fein mag: Feld⸗Marſchall Radetzky ſei bei Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in Latbach deshalb nicht mehr zur Aufwar⸗ 
tung erſchienen und auch alsbald nach Verona zurückgereiſt, 
ohne Se. Majeſtät den Kaiſer nach Trieſt zu begleiten, weshalb 
doch eigentlich ber Marſchal dem Kaiſer bis Laibach vorangeeilt 
war, weil G. M. Grünne, der 1. Adjutant des Monarchen, 
ihm ſtatt der vetlangten, gegen Ungarn verhältnißmäßig geringen 
Anzahl von Militärverdienſtkreuzen nur die Hälfte verabfolgt und 
in dem hierüber entſponnenen Wortſtreite dem greifen, hochver⸗ 
dienten Marſchall den Vorwurf gemacht habe: Er begünftige 


die in der italieniſchen Armee eingereihten Honvebs, und habe 


bereits einige zu Offizieren befördert, worauf der Feld⸗Marſchall 
erwiedert haben fol: „Ich avanzire jene zu Offizieren, 
die es verdienen, und ſehe nicht darauf, od fie das 
Verbrechen begingen, Honved geweſen zu fein.” — In Frohs⸗ 
dorf werden Reiſeanſtalten getroffen, da der Herzog von Bor. 
beaur mit feinen Angehörigen bei einer legitimiſtiſchen Verfamm: 
lung erwartet wird. Die Verſammlung fol den 2. Auguſt ſtatt⸗ 
finden, an dem Jahrestage, an welchem König Karl vor 20 
Jahren zu Rambouillet zu Gunſten feines Enkels des Herzogs 
von Bordeaux der franzöſiſchen Krone entſagte und ſeinen Vetter, 
den damaligen Herzog von Orleans, und Lſeutenant⸗General des 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


N ” 


Königreichs beauftragte, denſelben als König Heinrich V. zu pro⸗ 
klamiren. Die Originalakte- wurde am 5. Auguſt 1830 in den 
Archiven der Pairskammer hinterlegt; ein Duplikat derſelben aber 
beſitz der Herzog ſelbſt. — Ein Korreſpondent aus Peſth leitet 
die Feindſeligkeit Haynau's gegen das Miniſterium aus dem Fall 
des Biſchofs Bemer her, welcher von Haynau zu 20 jährigem 
Kerker, bald darauf aber ganz und gar begnadigt wurde und 
nun in einem geiſtlichen Stift bei Wien lebt. — Nachdem die 
Biſchöfe mit dem Verlangen, den Schul: und Religions⸗Fond 
in ihre eigene Hände zu bekommen, nicht durchgedrungen ſind, 
wollen ſie das Anſinnen ſtellen, daß man ihnen wenigſtens bei 
der Anſtellung jener Lehrer, die aus dieſen Fonds gezahlt werden, 
eine entſcheidende Stimme einräume. Beſonderen Anſtoß ſollen 
ſie daran nehmen, daß ſogar proteſtantiſche Profeſſoren wie 
Bonitz und Curtius aus dem Studien = Fonds beſoldet werden. 
— Geſtern Morgens iſt die Erzherzogin Sophie mit der Prin⸗ 
zeſſin Amalie von Sachſen über Prag nach Dresden gereiſt. — 
Die Tänzerin Lucile Grahn iſt heute hier angekommen und 
im Hotel zum Erzherzog Karl abgeſtiegen. 

0. C. Wien, 20. Juli. [Der Brand in Krakau.] 
Ein Bericht vom 18. aus Krakau bringt die traurige Nachricht 
von dem Ausbruch eines großen noch nicht geſtillten 


Brandes, welcher um die Mittagsſtunde in der Vorſtadt Pru⸗ 


ſek ausbrach, bei der ungewöhnlichen Dürre mehrere hölzerne 
Gebäude ergriff, von wo aus der Wind, der gerade gegen die 
Stadt ging, die Flammen mit unglaublicher Schnelligkeit dahin 
trieb, ſo daß in einem Augenblicke die techniſche Akademie, das 
biſchöfliche Palais, die Gaſſen Golemdia, Braika, Wiola, ein Theil 
des Hauptringes und der Grosker Gaſſe in Brand getiethen, die 
herrliche Dominikanerkirche, die Franziskanerkirche, das Kloſter der 
Berhardinerinnen, die Fleiſchbuden ic. wurden ein Raub der 
Flammen. Die Entſtehung des Brandes iſt noch unbekannt. 
Alle denkbaren Vorkehrungen für den Schutz der vielen Obdach⸗ 
loſen und ihrer Sachen ſind geeroffen. 

Wien, 20. Juli. Der Brand in Krakau. Aus Kra⸗ 
kau vom 18. Juli wird uns geſchrieben; (1 Uhr Nachts.) 
Unſere Stadt iſt ſeit 12 Uhr Mittags ein Raub der Flammen. 
Ueber 60 Häuſer liegen in Schutthaufen, darunter die prächtige 
Dominikaner⸗, die Franziskaner⸗ und St. Joſephskirche, das bi: 
ſchöfl. Palais, die Stadthauptmannſchaft, die Palais des Fürsten 
Jablonowski, des Grafen Moßczyn, das techniſche Inſtitut, eine 
Kaſerne, der ſchönſte und reichſte Theil unſerer Stadt iſt zu 
Grunde gerichtet. 

2 Uhr. Neue Allarmzeichen — ein ſtarker Sübwind. Das 
berühmte Tuchhaus — gegenwärtig Magazin von Oel, Zucker 
und Möbeln — geht in Flammen auf. f a 

Die Einwohner flüchten mit zuſammengeraffter Habe nach den 
Alleen und Feldern. Gegen 500 Familien find obdachtlos. 

3 uhr Morgens, des 19. Der Südwind verſtärkt ſich — 
der nördliche Theil der Stadt iſt in größter Gefahr. Menſch⸗ 
liche Hilfe iſt unmöglich. 

Man behauptet, das Feuer iſt angelegt. Viele verdächtige 
Perſonen werden beſtändig arretirt und aufs Schloß gebracht. 

3½ uhr Morgens. Windſtille. Das Tuchhaus und die 
reichen Verkaufsladen find nicht in Brand. Das Feuer greift 
nicht mehr um ſich. a 

5 uhr Morgens. Die in Flammen gerathenen Gebäude 
drennen nur noch von Innen. 

6 uhe Morgens. Dercſelbe Zuſtand. 

8 Uhr Morgens. Das Feuer dehnt ſich nicht mehr aus. 
Es brennen nur noch die zurückgelaſſenen Möbel ic. El.) 

z Von der galiziſchen Grenze, 19. Jul. [Der 
Brand in Krakau.] Es dürfte Ihnen nicht unintereſſant 
fein, Etwas über das geſtern in Krakau fo plötzlich entſtandene 
Feuer zu erfahren. Kann ich Ihnen auch nur wenig Spezielles 
angeben, ſo wird Ihnen doch meine Mittheilung, die ich nach 
mündlichen Ueberlieſerungen niederſchreibe, ein Bild von dem 
gräßlichen Zuſtande geben, in welchen Krakau ſo ſchnell und un⸗ 
vermuthet verſetzt wurde. — Geſtern Nachmittag um 1 Uhr 
brach in der Nähe der Weichſelſtraße, circa 100 Schritt von 
Krakau, in einer Mühle Feuer aus, welches ſo ſtark um ſich 
griff, daß nach einer Stunde nur noch einige verbrannte Gerüſte 
und Schutt ꝛc. zu ſehen waren. — Nachdem die Gefahr da⸗ 
ſelbſt vorüber zu fein ſchien, entſtand unter ſchrecklichem Geſchrei 
und Gejammer Feuerlärm in der Stadt, welches bis jetzt noch 
wüthet. Mehr als 200 Häufer ſtanden bald in Flammen, dar⸗ 
unter 4 Kirchen und 3 Klöſter. In der Weichſelſtraße brannte 
es zuerſt, daun erfaßte es die Taubenſtraße, Grotzkagaſſe, Tiſch⸗ 
lergaſſe u. ſ. w., die Dominikaner⸗Kirche mit ihren 14 Kapellen, 
die Franciskaner⸗Kirche, die Joſephs⸗Kirche, das biſchöfliche Pa⸗ 
lais, das Wilopolska⸗Palais, die Fleiſchbänke, der kleine Ring, 
die akademiſche Buchdruckerei, die techniſche Schule, das Paß⸗ 
Bureau mit ſämmtlichen Akten u. m. A. Es erhob ſich ein 
heftiger Wind, und ſo ſah man mit Erbitterung zwei Elemente 
kämpfen, die ſtets verheerender wurden. — An Rettung der 
Habe war nicht zu denken, und was vor den Flammen geſichert 
worden, wurde von der Gluth verzehrt oder zertreten, verſchleppt 
und ſogar geſtohlen. Die größte Verzweiflung zeigte ſich; der 
Muth war gebrochen und händeringend ſtüczte Aues auf die 
Knie und blieb wie verſteinert liegen. Es fehlte Hilfe und zwat 
die ſchleunigſte, doch der furchtbare Schreck hatte die Meiſten 
betäubt, die mechaniſch und unwiſſend ihre Schritte lenkten. 
Das Militär hielt die Citabelle beſetzt — es arbeitete nicht wie 
die Preußen in Hamburg. Die Juden zeichnen ſich ſehr aus, 
da ſie befürchten, ihren Caſemierz zu verlieren. Statt zu löſchen 
und mit Energie anzugreifen, folgen Tauſende dem Geiſtlichen, 
der eine Monſtranze haltend durch die noch unverzehrten Stra⸗ 
ßen zieht, ebenſo folgen Tauſende der „ſilbernen Mutter Gottes“, 
die, vom Militär gerettet, zum Platz- Kommandanten gebracht 
wurde und wiederum liegt ein großer Theil betend und flehend 
vor den geretteten Kirchenbildern. — Man behauptet, daß dieſer 
Brand von ruchloſer Hand herrührt, denn 13 verdächtige Sub⸗ 
jekte wurden mit Pulver, Schwefel, Brandtaketen ꝛc. ꝛc. ergriffen 
und arretirt. Fünf Leichen wurden fortgetragen und viele Men⸗ 


ſchen werden noch vermißt. — Nachträglich wird mir noch mit⸗ 8 


getheilt, daß unter furchtbarem Krachen und Getöſe die Häuſer 
zuſammenſtürzen und mit Gewalt niedergeriffen werden, und daß 
man dadurch den Flammen einigermaßen geſteuert habe. j 
Nachſchrift vom 20. Juli. Dieſer Brief hat ſich um 
einen Zug verſpätet, und ging mir ſoeben die Nachricht zu, daß 
ein Drittel des großen Ringes den Flammen geopfert worden iſt. 
Außerdem brannte es in dieſer Nacht ſtärker als geſtern Abend. 
It alien. 5 
Nach Berichten aus Neapel vom 11. wurde die Vermäh⸗ 
lung des Grafen Montemolin mit der Peinzeſſin Cgroline 
von Neapel, einer Schweſter des Königs im Pallaſte von Ca⸗ 
ſerta prunklos gefeiert. Kein Repräſentant der fremden Mächte 
war dazu geladen, und die Vermählung fand unerwartet Statt. 
Die Vorbereitungen dazu waren ſo geheim gehalten worden, daß 
nicht einmal der päpſtliche Nuntius wußte, daß die nöthigen Dis⸗ 
penſe bereits zu Rom erlangt waren. Obgleich der König von 
Neapel die politiſche Bedeutung dieſer Verbindung in den Hin⸗ 
tergrund zu ſtellen fucht, läßt man ſich dadurch nicht täuſchen. 
Man weiß, daß die Herzogin von Berry ſich Mühe gegeben, die 
Heirath zu Stande zu bringen, und die Sache wird mindeſtens 
die Beziehungen zu Spanien ſehr geſpannt machen. Der ſpa⸗ 
niſche Geſandte, Herzog Rivas, iſt am nämlichen Tage mit einer 
ampffregatte von dannen geſegelt, nachdem feine Vorſtellungen 


gegen jene Verbindung beim neapolitaniſchen Hofe zwecklos gewe⸗ 


‚fo muß General d'Hautpoul zurücktreten. 
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ſen. Nachdem die Hoffnung auf einen direkten Thronerben wie⸗ 
der zu Madrid zu Waſſer geworden, unterliegt es keſnem Zwei⸗ 
fel, daß die Pläne des Grafen Montemolin ſich wieder gehoben. 
Es heißt, daß die Prinzeſſin Karoline jährlich von ihrem Bru⸗ 
der 50,000 Frs. als Mitgift erhält. Graf Montemolin be: 
zieht 30,000 Frs. von der Herzogin von Berry und erhält von 
dem Wiener und Petersburger Hof je 30,000 Frs. jährlich. 
Nach anderen Berichten ſoll ein anderer Sohn des Don Karlos 
eine öſterreichiſche, Prinzeſſin erhalten. Rußland fol bei dieſer 
Verbindung ſeine Hand im Spiele haben. 5 

| Spanien. 

Nach einer Privatkorreſpondenz der „Times“ aus Madrid 
hat die Geburt eines todten Prinzen wahrſcheinlich viel Skandal 
verhindert; denn man ſprach ernſtlich von einem im Namen des 
Königs zu publizirenden Manifeſtes, welches nicht geringe Sen⸗ 
ſation in der politiſchen Welt gemacht, und nur die legitimen 
Anſprüche des Grafen Montemolin auf den ſpaniſchen Thron 
hätte verſtärken müſſen. Die Karliſten haben ihre Hoffnungen 
noch nicht aufgegeben und warten nur auf einen günſtigen Zeit⸗ 
punkt, um wieder hervorzutreten. 

Frankreich. 

Paris, 18. Jun. [Tagesbericht.] Der Prozeß des „Po u⸗ 
voit“ nahm heute die Aufmerkſamkeit fehr in Anſpruch. Man 
iſt ziemlich allgemein der Anſicht, daß Herr Chair d'Eſt Anges 
ſich mit vieler Gewandheit ſeiner Aufgabe entledigt, und geſchickt 
genug geweſen, bei aller ſcheindaren Unterwürfigkeit der Verſamm⸗ 
lung einen Spiegel vorzuhalten, worin ſie ihr lebendiges Konterfei 
doch treu wiederfinden mußte. Die Verſammlung hat ſich hier 
Wahrheiten ſagen laſſen müſſen, die niedergeſchrieben ihre Em⸗ 
pfindlichkeit nicht wenig hätten anfachen müſſen. So viel ſcheint 
das Reſultat des Prozeſſes zu ergeben, daß die Verſammlung fo: 
bald nicht einen Journaliſten wieder vor ihre Schranken zieht, 
denn Gewinn hat ſie nicht davon. Daß ein Theil der Linken 
ſich beim Prozeſſe gar nicht betheiligt, iſt wieder ein Beweis, 
wie wenig Einheit auch in den Reſhen der Oppofition hertſcht. 
Eine Nachricht, die heute viel Gerede macht, ift die Thatſache, 
daß General d' Hautpoul endlich Ernſt damit machen will, 
aus dem Miniſterium zurückzutreten. Die wahren Gründe da⸗ 
für liegen in ſeinen beſtändigen Differenzen mit Changarnier, 
und da Louis Napoleon Letztern nicht zu entlaſſen bisher wagt, 
Heute erzählt man 
ſich, daß der nächſte Grund zum Rücktritt des Kriegsminiſters 
darin liege, daß General d'Hautpoul bei der Reife des Präſiden⸗ 
ten nach Kompiegne ſich zurückgeſetzt geglaubt. Die HH. Ba⸗ 
roche, Changarnier und Montalembert fuhren mit dem 
Präfidenten in demſelben Wagen, während d'Hautpoul ein Platz 
in einem andern Wagen angewieſen war. Das „Evenement“ 
giebt über den beabſichtigten Rücktritt des Generals d' Hautpoul 
Aufſchlüſſe, für die man ſchwerlich einſtehen möchte. Es will 
nämlich wiſſen, daß das Miniſterium nicht mehr unter ſich einig 
ſei und daß General d'Hautpoul und Fould die Imperia⸗ 
liſtiſche Partei vertreten, während Baroche und Lahitte da: 
für wären, daß man an der Verfaſſung formell feſthalte. Tros 
aller reaktionären Tendenzen wäre Baroche dafür, daß die Revi⸗ 
fion der Verfaffung erſt in legaler Friſt, nämlich im Mai 1852 
ſtattfinden ſolle, während General d'Hautpoul der Politik Louis 
Napoleons huldige. Wäre dies ſo, ſo müßte der Rücktritt des 
Kriegsminiſters als Beweis dienen, daß der Moment für die 
Pläne Louis Napoleons noch nicht gekommen. — Die „Opinion 
publique“ erzählt, daß eben drei Generalen Adjutantenſtellen bei 
Louis Napoleon angeboten worden, wovon zwei das Anerbleten 
angenommen. General Regnault de St. Jean d' Angely wird 
durunter genannt. Es ſcheint, daß Louls Napoleon eine Art 
Militärſt gat bilden will, was als Vorläufer anderer Einrich⸗ 


tungen dienen ſoll. — i hat eben zwei ſelbſtſtändige 
Anträge geſtellt. Zunächſt will er die Diäten der Repräſentan⸗ 


ten um dle Hälfte reduzirt wiſſen, dann hat er den Antrag auf 
Einſetzung einer Kommiſſion geſtellt, die darüber zu berichten hat, 
auf welche Weiſe die Treue der Berichte der Debatte zu ertei⸗ 


chen iſt. 

Schweiz, 

Bern, 16. Juli. [Gemiſchte Ehen.) Der Nationalcath 
hat heute mit 69 gegen 10 Stimmen in Bezug auf die gemiſch⸗ 
ten Ehen beſchloſſen, den Bundes rath zu beauftragen, dis zur 
Herbſtſitzung einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem das 
Eingehen von gemiſchten Ehen im ganzen Gebiet der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft möglich werde. 


Provinzial-Jeitung. | 


T Breslau, 22. Juli. [Selbſtmord.] Geſtern Vormittag 
wurde am Rechen neben der ſogenannten Waſſerkläre ein weib⸗ 
licher, nur mit zwei Unterröcken und einem Hemde bekleideter 
Leichnam gefunden und in derſelben die unverehelſchte Johanna 
St., welche ſeit dem 17. d. M. von ihrer Dienſtherrſchaft auf 
der Antonienſtraße Nr. 33 vermißt wurde, wieder erkannt. Die⸗ 
ſelbe war am 17. d. M. an der Burgbaftion, nachdem fie einen 
alten Ueberrock, welcher auch als ihr gehörig rekognoscirt worden 
iſt, am Ufer zurückgelaſſen hatte, in die Oder geſprungen. Ein 
unglückliches Liebesverhaltniß mit einem Stellmachergeſellen ſoll 
der Grund ihrer Selbſtentleibung geweſen ſein. 


— —-— 
Breslau, 22. Jull. [Polizeiliche Nachrichten.] Vor 
einigen Tagen hatte ſich ein Federviehhändler, von der großen 


Aukrions⸗Anzeige. 


Nachmittags 2 uhr und d. f. Tag wird in 
Nr. 3 Alte Taſchenſtraße die Auktion von Pfand⸗ 
und Nachlaßſachen, beſtehend in seinenzeug, Bet? 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln, in einigen Kiſten 
Zigarren, Porzellan, Glas: und Bronce⸗Waaren; 
dann in Tiſch⸗ und Taſchenuhren (wobei eine 
Tage gehende), fortgeſetzt werden. 
Breslau, den 20. Juli 1850, 

f Hertel, Kommiſſtonsrath. 
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Hitze ermattet, unweit der Scheitniger Thorbarriere ins Grat 
gelegt, um auszuruhen, war aber dabei eingeſchlafen. Als er er: 
wachte, war feine Baarſchaft verſchwunden, die er im Betrage 
von etwa 10 Thalern in der Taſche gehabt. Neben ihm lag ein 
Bündel Leimruthen, das der Dieb zurückgelaſſen hatte, — Einem 
Fuhrmann erging es nicht beſſer, obſchon dieſer ſich nicht, im 
Freien ſchlafen gelegt, ſondern in einem Wirthshauſe eingekehrt 
war. Derſelbe hatte nämlich vom 17. zum 18. d. in dem 
Wirthshauſe zu Rothkretſcham übernachtet, woſelbſt außer dem 
Fuhrmann noch ein zweiter Gaſt auf der Streu ſchlief. Beim 
Erwachen am andern Morgen bemerkte der Fuhrmann, daß ihm 
eine zweigehäuſige ſilberne Taſchenuhr, fo wie 6 Thaler in baa⸗ 
rem Gelde geſtohlen worden waren. Ueber die Perſon des Thä⸗ 
ters konnte kein Zweifel ſein, denn der Schlafgenoſſe des Fuhr⸗ 
manns war verſchwunden und hatte ſich durch das Fenſter, das 
offen gefunden wurde, aus dem Staube gemacht. Derſelbe . 
ift ein lahmer Bettler, der an zwei Krücken geht. — 
Am 20. d. M. um 6 Uhr Abends büßte ein hoffnungsvoller 
junger Mann von 19 Jahren, einer der Söhne des Gaſtwirths 
zu den zwei goldenen Löwen, Herrn Jadasſohn, durch offen: 
bar eigene Unvorſichtigkeit fein Leben ein. Derſelbe, ein geübter 
Schwimmer, beſuchte die Kallenbach'ſche Schwimmanſtalt, und 
ohne vorher die nothwendige Abkühlung des Körpers von 
der ſtarken Erhitzung auf dem Wege dahin, abzuwarten, 
ſpringt er ins Waſſer und ward augenblicklich vom Schlage ge: 
troffen, in der Haltung, wle er hineingeſprungen, als entſtellte 
Leiche herausgezogen. Sofortige Wiederbelebungsverſuche von 
zwei herbeigerufenen ſachverſtändigen Aerzten blieben erfolglos, denn 
der Tod mußte in einem Augenblicke erfolgt ſein. Dies iſt wie⸗ 
derum ein furchtbares, warnendes Beiſpieh, daß nicht nur Uebung, 
ſondern ſtets auch die größte Vorſicht zur Vermeidung von Ge⸗ 
fahren beim Baden unentbehrlich iſt. (Bresl. Anz.) 


— 


* Hirſchberg, 20. Juli. [Wander. — M. Lucas.) 
Herrn Lehrer Wander wurde heute morgen vom hieſigen Land⸗ 
rath⸗Amte die ſchriftliche Amtsentſetzung überſandt, die Ans 
nahme derſelben jedoch von Erſterem aus dem Grunde verwei⸗ 
gert, weil er bereits an das Miniſterium berichtet und gegen den 
Urtheilsſpruch des Liegnitzer Disziplinargerichts, daſſelbe in dieſer 
Sache für nicht unbefangen genug haltend, proteſtirt habe. 
Der Annahmeweigerung zu Folge wurde nun Herrn Wander die 
„Amtsentſetzung“ heute Vormittag an die Thür genagelt. — 
Unſerm tüchtigen Chemiker M. Lucas in Kunnersdorf wurde 
dieſe Woche ein Ehrendiplom von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Sachſen überſandt, da derſelde die Leipziger Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung durch ein Sortiment der vorzüglichſten Farben bereichert 
hatte. 


Warmbrunn, Juli. [Allerlei.] Auf eine übetra⸗ 
ſchende, ſich überſtützende Weiſe hat Bad und Umgegend an 
Leben gewonnen. In der erſten Hälfte des Monats find über 
300 Kurgäſte und über 300 durchreiſende Fremde hier angelangt. 
Die Badeliſte zählt bis zum 17. d. M. von jenen 848, von diefen 
586 Nummern. In mancher der letzteren ſtecken 4 bis 5 Per: 
ſonen. Doch man vermißt in aller Art glänzenden Luxus und 
koſtſpieligen Aufwand. Faſt durchgängig Beschränkung auf das 
Nothwendige. Daher will ſich das Theater immer noch nicht 
füllen. — Der dei den Breslauern in beſtem Andenken ſtehende 
Henty Deſſort beadſichtigt, gegen Ende des Monats ſeine neu 
erbaute große Bude mit den ſchönen Rundgemälden und Pleo⸗ 
ramen den Schauluſtigen zu eröffnen. Sehenswerth, ſehr ſehens⸗ 
werth. Und doch iſt zu zweifeln, daß er dabei feine Rechnung 
finde. — Im nahen Krommenau, jenfeit der intereſſanten, 
ite. 8 ee ie am 31. d. M. der Miſ⸗ 
ons⸗ verein 

ra 2. Kirchlein A du ace ER det * 
Häuflein derer weit umher, welche für die Zwecke und Glau⸗ 
bensrichtung jenes Vereins in Begeiſterung brennen. Indeß 
dürften beſagten Tages jene Räume ein übermäßiges Gedränge 
vieler Neugierigen erleben, da es verlautet, ein Miſſionar aus 
Indien werde ſich dort ſehen und hören laſſen. — Für die 
kürzlich im Rettungshauſe zu Schreiberh au errichtete 
Druckerei follen aus Leipzig an 50 Zentner Lettern angekom⸗ 
men ſein. Der in derſelben angeſtellte Paul aus Hamburg 
(Rauhe Haus?) wollte in Verbindung mit dem hieſigen Buch⸗ 
drucker Neumann vom 4. d. M. an wöchentlich ein Mal eine 
neue Zeitſchrift „Erzähler am Kpnaſt“ herausgeben. Die für 
dergl. Unternehmungen neuerdings vom Staate angelegte Bahn 
mit Hinderniſſen und der Mangel an Theilnahme, da der Puls 
der ganzen Umgegend für jenes Rettungshaus nur matt und 
kalt ſchlägt, haben dem Kindlein noch vor feiner Geburt den 
Kopf eingedrückt. Es hätte fi gewiß recht fromm gebehrdet; 
und doch! * „a. w. P. a 1 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Aus Gumbinnen ſchreibt man: ungeachtet der Wohlfeilheit der 
Lebensmittel erhält ſich der Arbeitslohn dauernd auf einer fe 2. 42 | } 
beiter günftigen Höhe. Die Ausſicht für den Gerreide-Abfag 
nach dem Auslande hat ſich nur wenig gebeſſert. Die Abkunft von 
Getreide: und Leinfaat aus Polen nnd Rußland während des Mai und 
Juni war beträchtlich, obwohl die Kahn Rhederei auf der Memel nur 
zu ſehr billigen Frachtſätzen Beſchäftigung fand. Die Speditſon nach 
Rußland war wieder geringer. . 
Im Landkreiſe Königsberg bat, was als eine dert ſeltene Natur⸗ 
Erscheinung berichtet wird, eine Raupenart (phalaena bombyx mo- 
nacha) unter den Rothtannen große Verheerungen angerichtet und 
dieſelben mit zahlloſen Puppen bedeckt. (C. C0 


In Steradz bei Kaliſch wurden unterm 17. d. Mts. außer 1000 Gulden poln. Bank billets 
Mittwoch den 24. d. M. Vormittags 9 und in 10 Rubelſcheinen verloren: . 
2 d Pfandorieſe Littera C. à 1000 Gulden Nr. 275,890 und 321,827. 


B. à 8 s — „339. 

C. à s r. 275,890, 294,694. 291,350. 
| 214,321. 322,889. 268,905. 205,151. 321,827. 
» Littera D. à 10 Gulden Nr. 269,985. 321, 


:Koupons * 
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Vorkommendenfalls wird Herr Eduard Engel in Breslau das Weitere veranlaffen. Eine N 
angemeſſene Belohnung wird gern bewilligt und vor deren Ankauf gewarnt. 
Sieradz; den 18. Juli 180. ’ 


Fabian Munter. 


Dörſen berichte. 
In der a in Nr. 3 Breslau, 22. Juli. 2 Air 5 Bonds: Gourfe Holländfia 
en 24. d. M. N reglau, 22. . 55 > ; e 
Alte Taſchenſtraße anftehenden Auktion follen|Rand-Butaten 96%, Gi. Ratierlibe Dukaten 96% Gl. Friedrichs er 113 % Br. Louted or 


Nachmitt. 2 Uhr circa 100 Ctnr. kaſſirte Akten, 112 Br. 
wobei 8 % Ctnur. Bücher, 17, Cin. B 
Deckel und 2 Ctur. 75 Pfund zum Einſtampfen 
beſtimmte Akten, deren Ankauf nur Papier⸗Fa⸗ 
brikanten zuſteht, gegen fofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, den 20. 
Hertel, Kemmiſſtonsrath. 1830 & 
Verlorene Uhr. 
> Sonnabend ee von. einer Seitenthür 
des Theaters bis zur Droſchke eine goldene 
elch eber r n e Der 
ehrliche Find it eine Be ng von 5 ; 
wenn > Bieten Scupbrüce Nr. 74 — — k. Sicht 150 / Gib. 
toir abgiebt. 


udlungslehrlin 
kann boalbiges Tagagement finden. * 
Ohlauerſtr. Nr. 44 par terre rechts. 
20. u. A. Jul Abb. 10 u. Nrg. 6 U. Nam. 2 l. 


Yo Metal. 96% 


2)» a » 
id, Posener Prandbriere 4%, 10071. OL, neue e ds r. Kelch 9 
„Juli 1850, 95% Gl., „neue 96 Brf. 


drich = Wilhelms Nordbahn 41% Br. — 
Gl. Berlin 2 Monat MY Gd k. 


Wien, 20. Juli. Für Bank⸗Aktien war lebhafter Begebhr 8 
umſatz und Veränderung. 
a0 0 ee GR e has 4% Metal 


Näheres Hamburg 2 Monat 1735 London 3 Monat 11. 44. ls 


Getreide-, Del und 
reslas 22 Full. Weizen, weiger 57,0 % Sor. Weizen, 


Seehandlungs⸗ 


it 
ücher⸗ Prämien- Scheine 107 Y, Br. Freiwillige preuß. Anleihe 107 %% Br. Staats Schuld Scheine per 


Breslauer Stadt Obligattonen 4% 98 ½ Gl. Großen 
fanbbriefe 1000 5 
„ Atte polniſche Pfandbriete 


x.. 
ag Obligationen 81 Brf. Polniſche Antes e 
500 Fl. 80% Gl. — Eifene ahn + Aktien! 1087 Cl. n e M. 
Br., Priorität 4% n Sbencchlelſche Litt. De 4 Gl., i 1 A FL 
Oprtieftfäe 69% Br. . gerät 5 10% zw 
r. A . 
echſel⸗Courſe“ 5 1 il Monat 140% 


Sicht 100%, Br. H 


149%. 8 
London 3 Monat 6. 24 ½% Brf. ha Gld., 


Monat 80 Gl. 
zu höheren Courſen, f 
Tuch Valuten wie geſtern und 77 F Neesban 11. 1 u 
a 
She 1. 40 Br.; Siber 110%“ N 


Zink ⸗ »reife. 


Barometer A770" Nr, Ni Ser. Roggen 33, Ya, 30 Sgr. Serſte 23 Ye 9 
Thermometer + 14 . 13,4 . 19,5 Rother Kleefaamen — — . Kleeſaamen 9 bis 10 Th Spiritus 50 4 
Windrichtung N R File. Br., % Gl, Rohes Rüböl II hie Br. Zink loco 4 Khl. 12 Sge. ld. Kaps 76, 
Luftkreis wolkig halbhetter bewölkt. 78, 80, Sgr. Rübſen 73, 75, 77 Ser. 0 N 
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